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Liebe Leserin, lieber Leser

Pfullingen, eine Kleinstadt am Rande der Schwäbi-
schen Alb. Pfullingen, die Stadt in der bei Fritz Keppler
in der Fotosatz-Werkstatt die »Orientierung« viermal
pro Jahr »gebastelt« wird. Pfullingen, eine Stadt wie
viele andere.

Provokative Frage: Was würde passieren, wenn die
Pfullinger Bürgerinnen und Bürger samt ihrer Verwal-
tung beschließen würden, dass Pfullingen eine »Stadt
der Inklusion« werden würde?

– Die Stadtbücherei wäre barrierefrei und hätte auch Bücher, CDs und
DVDs in einfacher Sprache. Und auf Türkisch. Und auf Russisch. Alle 
Beschriftungen wären groß und kontrastreich, parallel dazu in Blin-
denschrift. Bücher und Verzeichnisse wären für Rollifahrer erreichbar.

– Alle Pfullinger Schulen wären offen für alle Pfullinger Schülerinnen und
Schüler, egal, ob sie hochbegabt, klassisches Mittelfeld oder geistig 
behindert sind. Und natürlich mit angemessenen Förderangeboten.
Und mit entsprechendem Know-how, Materialien und Fachkräften 
ausgestattet.

– Das Rathaus wäre ein Service-Center für alle Bürger, auch für Kinder.
– Die Bierkneipe um die Ecke wäre ebenerdig erreichbar.
– Das Beiblatt zur Einkommensteuererklärung würden sowohl ausländi-

sche Bürger als auch solche mit Lernbeeinträchtigungen verstehen.
– Die Wohnangebote für Menschen mit Behinderungen wären dezentral

über ganz Pfullingen verteilt, jede/r suchte sich das geeignete aus 
und würde dort toll begleitet. Je nach den eigenen Bedürfnissen. 
Und voll finanziert.

– Die Unterstützung für Leute mit Hartz IV wäre ein besonderes Anliegen
aller Bürger.

– Der CAP-Markt (siehe Seite 49) wäre das soziale und kommunikative
Zentrum der Stadt.

Aber hallo! Wer will denn so was? Alberne Fantastereien?
Unbezahlbar? Oder ist vielleicht doch was dran? Die UN-De-
klaration zum Beispiel, die seit 1.1. 2009 auch in Deutsch-
land in Kraft ist (Seite 17), sieht das so:

Die Vertragsstaaten erkennen an, 
– dass alle Menschen vor dem Gesetz gleich sind, vom Gesetz gleich 

zu behandeln sind und ohne Diskriminierung Anspruch auf gleichen
Schutz durch das Gesetz und gleiche Vorteile durch das Gesetz haben.

– dass behinderte Menschen gleichberechtigt die Möglichkeit haben,
ihren Wohnsitz zu wählen und zu entscheiden, wo und mit wem sie 
leben, und nicht verpflichtet sind, in besonderen Wohnformen zu leben.

– dass behinderte Menschen gleichberechtigt mit anderen in der Gemein-
schaft, in der sie leben, Zugang zu einem integrativen, hochwertigen
und unentgeltlichen Grundschulunterricht und einer entsprechenden
Sekundarschulbildung haben.

Und nun sind Sie dran. Und vielleicht auch die Pfullinger Bürgerinnen und
Bürger.

Viele Nachdenklichkeiten wünschen Ihnen

Inklusion

– Wenn eine/r mit

was nicht klar

kommt, haben alle

ein Problem. 

– Wenn eine/r fehlt, 

fehlt was.

NEU:
Orientierung jetzt online.
www. beb-orientierung.de


